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Rede des Kaiſers. 

Se. Majeſtät der Kaiſer hat bei dem vorgeſtrigen Feſtmahl 
des Oberpräſidenten der Provinz Brandenburg auf deſſen An⸗ 
ſprache nach dem „Reichsanzeiger“ folgendes erwidert: 

„Mein lieber Herr Oberpräſident und Sie, Meine verehrten 
brandenburgiſchen Landsleute, empfangen Sie zunächſt Meinen 
Dank für Ihren Wunſch, Mich in Ihrer Mitte zu ſehen. Die 
Gefinnungen treuer Anhänglichkeit, welche in Ihren Namen 
Euer Excellenz Mir ſoeben ausgeſprochen haben, finden in 
Meinem Herzen freudigen Widerhall. Es ſpricht aus dieſen 
Geſinnungen das feſte Vertrauen zu Ihrem Landesvater und zu 
Seinem Streben; der ſchönſte Lohn, der Mir und mit Mir 
Meinen bewährten Räthen in unſerer ſchweren Arbeit werden 
kann. Es liebt die Jetztzeit auf die Vergangenheit viel zurück⸗ 
zublicken, dieſelbe mit dem augenblicklich beſtehenden zu ver⸗ 
gleichen, zumeiſt zum Nachtheil des letzteren. Wer auf eine fo 
herrliche Vergangenheit rückblicken kann, wie wir es — Gott ſei 

ank — können, der thut ſehr wohl daran, um daraus zu 
lernen. Das nennt man in einem monarchiſchen Staate die 
Tradition. Doch nicht dazu ſoll ſie dienen, um ſich in nutzloſen 
Klagen zu ergehen über Menſchen und Dinge, die nicht mehr 
find, ſondern vielmehr müſſen wir uns in der Erinnerung wie 
in einem Quell erfriſchen und, neugeſtählt aus ihm empor⸗ 
ſteigend, zu lebensfrohem Thun und ſchaffensfreudiger Arbeit 
uns hinwenden. Denn würdig vor allem müſſen wir uns un⸗ 
ſerer Ahnen und ihrer Leiſtungen erweiſen. Das können wir 
nur, wenn wir unbeirrt auf den Bahnen weiter wandeln, die 
e uns vorgezeichnet. Die hehre Geſtalt unſeres großen dahin⸗ 
gegangenen Kaiſers Wilhelm iſt ſtets uns gegenwärtig mit ihren 
gewaltigen Erfolgen. Woher kamen dieſelben? Weil Mein 

roßvater den unerſchütterlichſten Glauben an Seinen Ihm von 
Gott verliehenen Beruf hatte, welchen Er mit unermüdlichem 
Pflichteifer verband. Zu Ihm ſtand die Mark, ſtand das ganze 
deutſche Vaterland. In dieſen Traditionen, Meine Herren, bin 
Ich aufgewachſen und von Ihm erzogen; denſelben Glauben 
habe auch Ich. Mein höchſter Lohn iſt daher, Tag und Nacht 
für Mein Volk und ſein Wohl zu arbeiten. Aber ich verhehle 

Mir nicht, daß es Mir niemals gelingen kann, alle Glieder 
Meines Volkes gleichmäßig glücklich und zufrieden zu machen. 
Wohl aber hoffe Ich es dahin zu bringen, daß es Mir gelinge, 
einen Zuſtand zu ſchaffen, mit dem alle die zufrieden ſein 
können, die zufrieden ſein wollen. Daß dieſer Wille in Meinem 
Volke ſich täglich kräftige, iſt Mein ſehnlichſter Wunſch, daß alle 
braven deutſchen Männer und vor allem auch Meine Märker 
Mir dabei behilflich ſein mögen, das iſt Meine Bitte, daß unſer 
geſammtes deutſches Vaterland an Feſtigkeit nach innen und an 

cbtung und Reſpekt nach außen dadurch gewinnen möge, das 
iſt Meine Hoffnung. Dann darf Ich getroſt ausſprechen: „Wir 
Deutſchen fürchten Gott und nichts ſonſt in der Welt“. Darauf⸗ 
hin leere Ich Mein Glas auf das Wohl Brandenburgs und un⸗ 
erer wackeren Märker!“ 


Politiſche Tagesſchau. 

Der Vorſitzende des Bundes der Landwirthe, 
Herr v. Ploetz⸗Döllingen, erläßt an alle Berufsgenoſſen fol⸗ 
gende Aufforderung: „Jetzt werden wir ja ſehen, wer zu uns 
55 Dieſe Worte meiner Anſprache in der Tivoli⸗Verſamm⸗ 
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Sylvia. 
Erzählung von G. Salviati. 
(Nachdruck verboten). 


„So dürfen Sie nicht ſprechen, Herbert! Haben Sie nicht 
eine Sie über alles liebende Mutter, naheſtehende Verwandte, 
die Ihnen von Herzen zugethan?“ Haben Sie ſchließlich nicht 
mich, bin ich Ihnen denn ſo garnichts?“ 

In den ſchönen braunen Augen des jungen Mannes leuch⸗ 
tete es ſeltſam auf, ein leiſes Roth färbte ſeine bleichen Wan⸗ 
gen. Sich dichter an Sylvia ſchmiegend, wollte er eben etwas 
erwidern, als ſeine Begleiterin von neuem begann „Iſt es mir 
oft, als wären Sie wirklich mein Bruder, tauſend gemeinſame 

rinnerungen knüpfen uns aneinander, und nie werde ich die 

orge, den Kummer vergeſſen, welchen ich empfand, als Sie vor 
Jahren elend darnieder lagen, gleichgültig für alles, was Sie 
umgab. Wie glücklich war ich dann, als ich Sie pflegen durfte 
und die Erſte war, welcher Sie wieder Theilnahme und ein 
freundliches Lächeln zeigten.“ 

„Sylvia, Sie ſind ſtets mein guter Engel geweſen, ohne 
Sie wünſche ich nicht zu leben, und eben der Gedanke, daß ich 

e immer wieder verlieren muß, den Sonnenſchein Ihrer Nähe 
b wenig genießen darf, daß iſt's, was mich jo unglücklich 
70 


(13. Fortſetzung.) 


ö „Es thut mir wehe, Sie ſo ſprechen zu hören, Herbert, 
agte ſie mit weicher Stimme. „Bleiben wir denn nicht, ſelbſt wenn 
us hunderte von Meilen trennen, durch unſern regen Brief⸗ 
wechſel im Verkehr miteinander?“ a 

„Die Buchſtaben find fo tobt, Sylvia, fie gewähren mir 
wenig Befriedigung.“ 

„Wir Menſchen leben nun einmal nicht in Idealen, lieber 
Herbert, ſondern in den wirklichen Verhältniſſen, und denen 
müſſen wir, ſo ſchwer es uns auch häufig wird, Rechnung tra⸗ 


nur 


abonniren, 


reiche Zeitungen haben nun begeiſterte Zuſtimmung uns gezollt, 
viele haben wohlwollend und wahrheitsgetreu berichtet. All' dieſe 
Blätter ſtehen auf unſerer Seite, ſie erkennen den hohen Werth 
einer gedeihenden Landwirihſchaft für das Geſammtwohl des 
Vaterlandes. Wir wollen und müſſen dieſe Blätter unterſtützen, 
das iſt unſere Pflicht. Viele Blätter aber haben nicht nur 
lügenhafte Berichte gebracht, ſondern auch maßlos gehäſſige, ge⸗ 
meine Betrachtungen und Angriffe daran geknüpft. Es find dies 
die bekannten — berüchtigten — Blätter, denen nichts heilig iſt, 
die nur vom Schmutze leben, die nur Lügen verbreiten und 
Zwietracht ſäen. Ich fordere daher alle Mitglieder des Bundes, 
ſowie alle Berufsgenoſſen, die zu uns halten, auf: „Die 
uns wohlgeſinnten Zeitungen durch Abonne⸗ 
ment und Inſerate kräftig zu unterſtützen, 
auch in allen Lokalen, wo Landwirthe ver⸗ 
kehren, auf Bahnhöfen ꝛc. darauf zu dringen, 
daß ſolche Blätter nicht fehlen; dagegen auf 
die uns feindlichen Blätter niemals zu 
ſie niemals durch Inſerate zu 
unterſtützen. Die Preſſe iſt eine Macht, mit ihr müſſen 
wir rechnen.“ 

Zu den Ausſichten der Militärvorlage wird 
der „Poſt“ geſchrieben: So wenig in der Militärkommiſſion 
bis jetzt recht eigentlich das gefördert worden iſt, was mehr oder 
minder entſcheidend für das Schickſal der Heeresvorlage angeſehen 
werden möchte, ſo beſtimmt glaubt man in den maßgebenden 
Kreiſen der Heeresverwaltung, an dem Glauben feſthalten zu 
ſollen, der Entwurf werde zwiſchen Oſtern und Pfingſten in 
ſeiner weſentlichen Geſtaltung Geſetz werden. Man folgt bei 
dieſem Glauben nicht einem vagen Optimismus, ſondern ſtlützt 
ſich vielmehr auf die feſte Ueberzeugung, die mit vollſter Bereit⸗ 
willigkeit dem Parlamente gegenüber offen gelegten Gründe und 
Berechnungen, für welche die verbündeten Regierungen beſtimmend 
geweſen ſeien bei der Einbringung der Vorlagen, dürften ſich in 
immer zunehmendem Grade zu der Anerkennung durchringen, die 
ihnen auch ſchon bisher, mehr als es vielleicht die Parteipreſſe 
zuzugeben geneigt ſein mag, ſelbſt bis in die Reihen der Oppoſition 
hinein zutheil geworden iſt. 

Aus Poſen war am Mittwoch gemeldet worden, nach dem 
„Dziennik Poznanski“ hätte die polniſche Reichstags⸗ 
fraktion beſchloſſen, für den deutſch⸗ ruſſiſchen 
Handels vertrag zu ſtimmen. Dieſe Meldung iſt nicht 
genau. Der „Dziennik“ veröffentlicht die Mittheilung nicht als 
Notiz der Redaktion, ſondern die Mittheilung ſteht in einer 
Zuſchrift, die der Rittergutsbeſitzer von Czulewicz an den 
„Dziennik“ richtet. Der „Dziennik“ ſelbſt bemerkt hierzu, daß er 
die vorſtehende Mittheilung für irrig halte; von einer derartigen 
Nachricht ſei ihm bis jetzt nichts bekannt, auch ſei nicht an⸗ 
zunehmen, daß die polniſche Reichstagsfraktion ſchon jetzt irgend 
einen Beſchluß inbetreff des deutſch⸗ruſſiſchen Handelsvertrags 
gefaßt habe. Die Verſöhnungspolitik könne zu ſolchen Ver⸗ 
pflichtungen keineswegs führen.“ Die Polen behielten ſich gleich 
den deutſchen Mitbürgern das Recht einer gründlichen Prüfung 
jeder Regierungsvorlage vor und müßten je nach dem Ausfall 
einer gewiſſenhaften und objektiven Prüfung verfahren. Dadurch 
erhält die Meldung ein anderes Geſicht. 

Im öſterreichiſchen Abgeordnetenhauſe 
erklärte bei der Debatte über das Handelsbudget der Redner des 


gen. Sendet Gott uns doch die Prüfungen, den Schmerz, unſere 
Seele zu veredlen?“ 

Herberts Blicke hatten, als ſie ſo ſprach, unverwandt an 
dem ſchönen Mädchen gehangen — waren jeder ihrer Bewegun⸗ 
gen gefolgt, und „Nur immer bei ihr ſein, nur nicht fort von 
ihr“, rief es in ſeinem Innern. Plötzlich faßte er krampfhaft 
nach ihrer Hand und, angſtvoll in die verwundert auf ihn ge⸗ 
richteten Augen ſchauend, hub er an „Sylvia, haben Sie Mit⸗ 
leid mit mir, bleiben Sie bei mir, verlaſſen Sie mich nicht, 
niemals! Ich liebe Sie mit ganzer Seele, liebe Sie mit der 
freudigen Anbetung des Schönen, Wahren, Guten, das ſich in 
Ihnen verkörpert. Ja, ich weiß es, fuhr er fort, als Sylvia 
erſchreckt über den unerwarteten Ausbruch der Gefühle, ihre Hand 
zurückzog, „Sie haben mich ſtets nur als einen Freund, einen 


Bruder betrachtet, ich bin jünger als Sie und Ihnen in 


geiſtiger Beziehung nicht ebenbürtig, ich bin kränklich, Sie ſte⸗ 
hen in der Blüte der Kraft und Jugend, — aber — Sie 
haben auch ſchon den tiefen Schmerz durchkoſtet, haben, wie Sie 
mir noch neulich ſagten, in gewiſſer Beziehung mit dem Leben 
abgeſchloſſen — wäre es Ihnen denn danach ſo unmöglich, ſich 
einem Manne zu eigen zu geben, für welchen Sie das wärmſte 


Intereſſe fühlen und der nur für Sie leben, Sie wie ſeinen 


5 780 5 behüten, Ihnen jeden Wunſch von den Augen ableſen 
wollte?“ 


Sylvia ſtand wie erſtarrt, ſie glaubte nicht recht gehört 


zu haben. In größter Harmloſigkeit hatte ſie ſtets mit Herbert 
verkehrt, und niemals hatte ein Wort das Geheimniß ſeines 
Herzens verrathen. 

„Herbert“, ſtieß fie endlich hervor, „Sie find aufgeregt, Sie 
wiſſen nicht was Sie erbitten. Wie könnte ich Ihnen wohl je⸗ 
mals mehr denn eine Schweſter ſein, wiſſen Sie nicht, daß mein 
Herz, meine Seele, mein Streben, mein ganzes Sein durchkreuzt 
iſt, daß ich eine Liebe wie die Ihrige zu erwidern nicht im 
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| Polenklubs Lewicki, die galiziſchen Abgeordneten hätten Teinerzeit 
bei ihrem Votum für den deutſch⸗öſterreichiſchen Handelsvertrag 
unbedingt auf die Loyalität der deutſchen Regierung gerechnet 
und erwarteten, daß die deutſche Regierung während der ganzen 
Dauer des Vertrages keinen Vertrag mit Rußland ſchließen 
werde, durch welchen die Oeſterreich-Ungarn gewährten volks⸗ 
wirthſchaftlichen Vortheile alterirt würden. Sie würden ihre 
künftige Haltung davon abhängig machen. 

Allgemein hat es überraſcht, daß die franzöſiſche 
Regierung nochmals einen neuen Kreditfür Dahomey, 
wie es heißt, 5 Millionen, verlangen will. 

Der Panama ⸗ Skandal will kein Ende nehmen, 
immer und immer wieder tauchen neue Enthüllungen aus dem 
Schmutzſumpfe auf. So veröffentlicht ein Morgenblatt am 
Donnerſtag die Namen von fünf Journaliſten, welche auf An⸗ 
weiſung des damaligen Minifterpräfidenten Floquet Panama⸗ 
Gelder erhalten haben: Cannivet vom „Journal de Paris“ 
erhielt 75 000 Franks, vier Redakteure des „Radical“, und zwar 
Viktor Simon, Henri Simon und G. Simon, die beiden erſteren 
je 75 000 Franks, der letztere 50 000 Franks, Papuchon 25 000 
Franks. 

Die „Agence Havas“ veröffentlicht eine Meldung aus Athen, 
nach welcher auf der Inſel Symi Unruhen herrſchen. Die 
Türken hätten die Kirche entweiht, mehrere angeſehene Perſonen 
ins Gefängniß geſetzt und mißhandelt. Nach derſelben Athener 
Meldung wurde in der vorgeſtrigen Kammerſitzung der Miniſter 
des Aeußern, Dragonmis, über dieſe Vorgänge interpellirt, gab 
aber, ohne die Richtigkeit der Thatſachen anzufechten, eine zurück⸗ 
haltende Antwort. 

In der Kammer der Repräſentanten in Waſhington 
erfolgte am Mittwoch die Abſtimmung über die Abänderungs⸗ 
anträge des Senats zu dem Geſetzentwurf gegen den Termin⸗ 
handel in landwirthſchaftlichen Produkten und Mineralien. 
Für die Amendements ſtimmten 172 Mitglieder, dagegen 
123; da die Majorität jedoch nicht zwei Drittel der ab⸗ 
gegebenen Stimmen beträgt, jo find die Amendements als ab⸗ 
gelehnt zu betrachten. 


Treufiſcher Landtag. 
geordnetenhaus. 
44. Sitzung vom 2. März 1893. 

Die Berathung des Eiſenbahnetats wird bei dem Titel: Erneuerung 
des Oberbaus 48 950 000 Mk. fortgeſetzt. 

Auf Anregung des Abg. Dr. Ritter (freikonſ.), theilt Miniſter 
Thielen mit, daß die Verwendung eiſerner Schwellen bereits die der 
Holzſchwellen überwiege; in nächſter Zeit ſolle die Verwendung von Eiſen⸗ 
ſchwellen, deren Dauerhaftigkeit erheblich größer ſei, in noch größerem 
Umfange ſtattfinden, es werde vorausſichtlich ein Abſchluß mit Walz⸗ 
werken in den nächſten Tagen zu Stande kommen, der den vorjährigen 
um 143 000 Mk. überſteige. 

Abg. Dr. Hammacher (natlib.) dankt dem Miniſter für dieſe Er⸗ 
klärung, die einen wohlthuenden Einfluß auf unſere Produktionsverhält⸗ 
niſſe ausüben werde. 

Abg. Fuchs (Centrum) tadelt, daß in einem Falle die Löhne der 
Werkſtättenarbeiter um 10 pCt. herabgeſetzt ſeien. 

Miniſter Thielen erwidert, er habe keine allgemeine Verfügung 
derart erlaſſen, ſondern nur angeordnet, daß dem Steigen und Fallen 
der Lohnbewegung mit Vorſicht und Wohlwollen gefolgt werde. ; 

Auf eine Anfrage des Abg. Brömel (freif.) antwortet der Miniſter, 
daß 24 ſogenannte Luxuszüge eingeſtellt und auf die verſchiedenen Routen 
vertheilt worden ſeien. Die neue Einrichtung biete neben größerer Sicher⸗ 
heit auch größere Bequemlichkeit für die Reiſenden. Der Zuſchlag müſſe 
von allen Reiſenden bezahlt werden, auch bei Rundreiſebillets ꝛc. 


Stande bin? Geflickte Gefühle verachte ich, ſie können nieman⸗ 
den zum Heil gereichen“, ſetzte ſie mit erhobener Stimme hinzu. 

„Wenn ich nun aber mit dieſen Gefühlen ganz zufrieden, 
wenn ich nie mehr von Ihnen beanſpruche? Sylvia, ſeien Sie 
barmherzig, ſagen Sie, daß Sie ſich dann dazu entſchließen 
könnten!“ 

„Auch dann nicht, Herbert, weiß ich doch, daß es Sie nicht 
glücklich machen würde, Früher oder ſpäter müßten Sie es 
empfinden, denn nicht immer hält man ſich auf der Höhe der 
Ideen, die Wirklichkeit verſchleiert alles, was in Gedanken ſchön 
und verlockend erſchien, und ich würde einmal Ihr Weib ge⸗ 
worden, mir niemals verzeihen, Sie nicht ſo glücklich gemacht 

| zu haben, wie Sie es mit Ihrem guten, edlen Herzen verdienen! 
Und Herbert“, fuhr das erregte Mädchen fort, „bin ich und bleibe 
ich nicht immer die Tochter eines einfachen, untergeordneten Be⸗ 
amten Ihres Vaters? Wie würden Ihre Verwandten und Be⸗ 
kannten es aufnehmen, wenn Sie die Nichte Ihres Förſters als 
| Gräfin Baltzig auf Ihr Stammſchloß führen wollten? Sie wiſſen, 
die Welt, welcher wir angehören, fragt bei ſolchen Ereigniſſen 
| niemals nach dem innern Recht, nach den inneren Beweggründen, 
ſondern richtet nach der Form und dem Herkommen.“ 
N „Wie können Sie nur jo ſprechen, Sylvia, wiſſen Sie 
doch, daß meine Eltern Sie wie eine Tochter lieben, daß mein 
Vater Ihrer ganzen Familie ſtets herzlich zugethan geweſen.“ 
„Aber Kinder, wie kann man ſich nur ſo vertiefen“, klang 
jetzt plötzlich die helle Stimme der Baronin Trechnitz dazwiſchen, 
„bereits dreimal habe ich Euch nun ſchon zugerufen, auf das 
wundervolle Abendglühen zu achten, aber Ihr hört und ſeht 
Hr ‚Tote man doch glauben ein Liebespärchen vor ſich zu 
aben!“ 

„Verzeihung, liebe Tante, wir waren — — wir hörten —“ 

„Wie eſchauffirt Ihr ausſeht, der weite Weg hat Euch an⸗ 
gegriffen, aber da iſt ja auch ſchon der Quellenhof.“ (Fortſ. f.) 
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als die politiſchen Kreiſe, und dadurch dem kleineren Beſitzer 
die größere Konzentration und Möglichkeit zur Theilnahme an 
Verſammlungen zu gewähren, daß der Bezirksvorſitzende, ſtatt 
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2 a i 2 ie iſſion beantragt, 
* die ER Be N . heute mit den Petitionen um eine Ehrenzulage für die Inhaber einer Verſammlung für den ganzen Bezirk Theil verſamm⸗ ( 
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* eee rUnE 1 die Beſchlußfaſſung über die Giltigkeit der Wahl des Abg. geeigneter Weiſe den Vorſchlägen der dortigen maßgebenden Per⸗ N 
4 Die Berathung des 1 An pe int für Oſtafrita Grafen zu Stolberg - Wernigerode im 10. Wahlkreſe des fönlichkeiten entſprechend ins Werk geſetzt werden. 
fortgeſetzt. Regierungsbezirks Königsberg bis zum Eingang weiterer Er⸗ Um nach Möglichkeit die Organiſation zu erleichtern und 4 
* Für Maßregeln zur Unterdrückung des Sklavenhandels und zum mittelungen auszuſetzen. zu fördern, bitten wir auch jetzt ſchon jeden Freund der Sache, 1 
3 Su der deutſchen Intereſſen in Oſtafrika find 2500 000 Mk. ein: — Die Kommiſſion für die lex Heinze begann heute die | ſeine Mitgliedſchaft ſelbſt anzumelden, auch in feinem Kreiſe 0 
1 = 5 9 ib. 5 eh. r fü zweite Leſung. Der Kuppelei-Paragraph wurde dahin abgeändert, nach Möglichkeit Mitglieder zu ſammeln und deren Ver⸗— ö 
3% be Heilen Bericht ber Ofafeite Wesenberg erfreute 1 daß die Vermiethung von Wohnungen an Proſtituirte nur zeichniß an den Bund der Landwirthe, Berlin SW, Halleſche⸗ 5 
die mit den Kaffee⸗Plantagen erzielten Erfolge ſowie die Förderung der dann ſtrafbar ſei, wenn fie mit einer Ausbietung derſelben ver⸗ſtraße 18, zu ſenden. Außerdem bitten wir auch jeden, der 5 


Baumwollplantagen. Redner wünſcht eine Verſtärkung der Garniſon 
Taboras, die Errichtung eines Centralhandelsplatzes an der Küſte und 
vor allem die Erbauung einer Eiſenbahn nach Tabora, ſonſt würde Eng⸗ 
land über Uganda den ganzen Handel an ſich ziehen. 

Reichskanzler Graf Caprivi ſpricht feine Genugthuung darüber 
aus, daß Vorredner mit der Entwickelung unſerer oſtafrikaniſchen Kolonie 
zufrieden iſt. Wenn von einem Aufgeben Sanſibars geſprochen ſei, ſo 
bemerke er, wir könnten nichts „aufgeben“, was für uns unerreichbar 
war und iſt. Was die Schutztruppe betreffe, ſo werde es ſchon mit 
Schwierigkeiten verknüpft ſein, ſie in der etatmäßigen Stärke zu er⸗ 
halten. Im nächſten Jahre werde auch Erſatz an Kanonen nöthig 
werden. Dem Gouverneur v. Soden dankbar zu ſein habe Deutſchland 
alle Urſache. Trotzdem werde er ſcharf angegriffen, aber ſolche Angriffe 
ſeien nun einmal Mode. Er ſehe das Bedürfniß nach einer Eiſenbahn 
ein; bis ſie aber da ſei, müſſen wir uns mit den Karawanen behelfen. 
Es empfehle ſich, auf kleinere Karawanen hinzuwirken, deren Ernährung 
leichter ſei. Die hahen Ausfuhrzölle ſeien leider zur Deckung der Ver⸗ 
waltungskoſten unentbehrlich. 

Abg. Dr. Bamberger (deutſchfreiſ) meint, was das Reich für 
Oſtafrika aufwende, käme lediglich der Oſtafrikaniſchen Geſellſchaft zu 
gute. Das Unternehmen mit dem Wiſſmann⸗Dampfer ſei eine doktrinäre 
Illuſion, ebenſo das Eiſenbahnprojekt. 

Abg. Graf Hoensbroech (Centr.) tritt für eine nüchterne Kolonial- 
politik ein, welche insbeſondere die Miſſion fördern werde. 

Abg. Graf Arnim (freikonſ.) hält eine Vermehrung und beſſere 
Ausrüftung der Stationen für nöthig. Es müßten den Stationen auch 
Sachverſtändige beigegeben werden. 

Der Kolonialetat wird genehmigt. 
Freitag: Poſtetat. 


bunden ſei. 

— Ein Nachtrag zum amtlichen Reichstags⸗Handbuch, ent⸗ 
haltend die Veränderungen ſeit dem Zuſammentritt des Reichs⸗ 
tags am 6. Mai 1890 bis zum 6. Februar 1893, iſt ſoeben 
vom Reichstagsbureau herausgegeben worden. Danach beträgt 
die Stärke der Fraktionen gegenwärtig: Deutſchkonſervative 66, 
Reichspartei 18, Centrum 107, Polen 16, Nationalliberale 42, 
Deutſchfreifinnige 66, Volkspartei 10, Sozialdemokraten 36, bei 
keiner Fraktion 31 Mitglieder. Inzwiſchen iſt aber noch durch 
Mandatsniederlegung des Abg. Möller ein nationalliberales Mit⸗ 
glied ausgeſchieden und ein Wahlkreis erledigt, ebenſo durch den 
Tod des Abg. Bödiker ein klerikales Mandat. Ferner iſt ein 
polniſches Mandat (für 5. Danzig) hinzuzurechnen. Erledigt find 
augenblicklich 6 Mandate: 17. Württemberg, 2. Oberpfalz, 6. 
Liegnitz, 2. Arnsberg, 6. Arnsberg, 4. Köln. Die Konſervativen 
haben in dieſer Zeit 10 Mandate verloren, 5 gewonnen; die 
Reichspartei 2 verloren; das Centrum 17 verloren, 10 ge⸗ 
wonnen; die Polen 2 verloren, 3 gewonnen; die Nationallibe⸗ 
talen 5 verloren, 5 gewonnen; die Deutjchfreifinnigen 4 ver⸗ 
loren, 6 gewonnen; die Volkspartei 1 verloren, 1 gewonnen; 
die Sozialdemokraten 1 gewonnen. 

— In der Angelegenheit Paaſch iſt nach der „Staatsb. 
Ztg.“ eine neue Wendung eingetreten. Herr Paaſch iſt geſtern, 
Mittwoch Nachmittag 4 Uhr, auf Beſchluß des Landgerichts ohne 


zur Durchführung der Organiſation bereit iſt, ſeine Kräfte 
mit einzuſetzen, ſich bei dem Vorſtande des Bundes anzu⸗ 
melden. Die erforderlichen Druckſachen werden auf Wunſch 
ſofort geſandt. 
Der Vorſtand des Bundes der Landwirthe. 
v. Ploetz⸗Döllingen, 
Mitglied des Abgeordnetenhauſes. 


Provinzialnachrichten. 

Brieſen, 1. März. (Landwirthſchaftlicher Verein Hohenkirch). In 
der Sitzung am Freitag ſprach Herr Rittergutsbeſitzer Richter⸗Zaskocz 
über die Berechtigung und die Ziele des Bundes deutſcher Landwirthe. 
Herr Richter führte aus, daß ſich der ganzen deutſchen Landwirthſchaft 
eine aufregende Bewegung bemächtigt habe, welche größtentheils hervor⸗ 
gerufen ſei durch verſchiedene Maßnahmen der Regierung in zollpolitiſcher 
Beziehung, wodurch der Landwirthſchaft das Ringen um die Exiſtenz 
erſchwert wird. Er hob jedoch ausdrücklich hervor, daß es ihm fern 
liege, der Regierung Oppoſition zu machen und Schwierigkeiten zu be⸗ 
reiten; er ſtehe feſt und treu zu dem monarchiſchen Prinzip, er ſetze alles 
andere, auch die Intereſſen der Landwirthſchaft, hinter die Intereſſen des 
Vaterlandes, und bitte die Verſammlung zur Bethätigung gleicher An⸗ 
ſichten in das Hoch auf den Kaiſer einzuſtimmen. Dies geſchah. Wie 
alle Berufsklaſſen durch Organiſation und Einigkeit ihre Intereſſen zu 
wahren ſuchen, ſo müßten dies auch die Landwirthe thun. Der Vor⸗ 
tragende ſchilderte nun die bekannten Ziele des Bundes. 

Aus dem Kreiſe Culm, 1. März. (Eine Kuh) des Beſitzers E. in 
Kl. Lunau brachte kürzlich drei Kälber zur Welt. Davon wog das eine 
45, das andere 47 und das dritte 48 Pfund. Zwei waren am Leben, 


— 


Err e ından en — 


4 Deutſches Reich. Kaution aus der Haft entlaſſen worden. Seitens der Vertheidi⸗ | während das dritte erſtickt war. a f 
Berlin, 2. März 1893. gung war beim Unterſuchungsrichter die Haftentlaſſung des Herrn ſich e 0 beuge 6 Brome ee en beſchloſſen, n 
— Se. Majeſtät der Kaiſer ließ fih am Freitag Vor- | Paaſch beantragt und von dieſem genehmigt worden. Hiergegen Fern nen Reindadzen im Melle n eee Ai 2 
mittag militäriſche Vorträge halten. Mittags nahm der Kaiſer | hatte indeß die Staatsanwaltſchaft ſofort Beſchwerde eingelegt, | dieſem Zwecke iſt eine gemeinſchaftliche Sitzung zum 4. d. M. in Krone u 
von den Kommandeuren der Leib- Regimenter und Leibkom- | welche jedoch vom Landgericht als unbegründet zurückgewieſen | a. Br. in Ausſicht genommen. e 
pagnien die Monatsrapporte entgegen und empfing dann den | worden war mit der Begründung, daß ein Fluchtverdacht als vor⸗ traf Het le 5 ee an des en 1 2 
Forſtaſſeſſor Schröder aus Theerbude. Am Abend findet, mie liegend nicht anzunehmen ſei, weil Paaſch, wenn er nur habe ER N e 9 4 Demelng 5 ben Bahnhof 0 
bereits gemeldet, zu Ehren der am hieſigen Hofe beglaubigten beleidigen wollen, dies viel ſicherer vom Auslande aus habe | gen. Von hier aus fuhren die Herren nach Altmark zu Herrn von 
Botſchafter das ſogenannte Botſchaftermahl ſtatt, an dem auch thun können. Derſelbe ſet aber hierhergekommen, um fein Recht | Palmowski und kehrten nachmittags zurück. Der Herr Präsident nahm f 
der Reichskanzler Graf Caprivi und der Staatsſekretär des Aus⸗ zu ſuchen. 8 55 theil und begab ſich hierauf nach li 
wärtigen Amts Frhr. v. Marſchall theilnehmen. — Der Mainzer „Jeraelit“, das Organ der jüdiſchen] W Dirſchau, E ee nen f des 2 
— Der Beginn des Feſtmahls, das der Oberpräfident Dr. | Orthodoxie, hat bis heute die „Rabbiner⸗Erklärung“ noch nicht Zuflußgraben zum See der 7jährige Sohn und das 18jährige Dienſt⸗ v 


von Achenbach geſtern Nachmittag aus Anlaß des zur Zeit hier 
tagenden brandenburgiſchen Provinziallandtages im „Engliſchen 
Hauſe“ gab und das der Kaiſer durch ſeine Anweſenheit aus⸗ 
zeichnete, war auf 6 Uhr anberaumt. Etwa 10 Minuten vorher 
traf der Kaiſer ein, an der Schwelle des Hauſes von dem Ober- 


— Auch der Abgeordnete Profeſſor Dr. von Marquardſen 


veröffentlicht. Trotzdem ſchwärmt die Moſſe'ſche „Allg. Zeitung 
des Judenthums“ dafür, daß die Erklärung der Rabbiner „ein 
wichtiges kulturgeſchichtliches Zeugniß für die religiöſe Einigkeit 
des Judenthums“ ſei. 
Hamburg, 1. März. 


Das nationalliberale „Hamburger 


plötzlich an Schlaganfall der Kommandeur des Leibkonvois 


mädchen des Förſters Abendroth jun., als ſie, wie ſie ſchon wiederholt 
gethan, zwiſchen dem Eiſe mit einem kleinen Netze Fiſche fingen. Die 
Leiche des Dienſtmaͤdchens wurde zwiſchen Eisſchollen gefunden, der 
Knabe iſt trotz anhaltendem Suchen noch nicht aufgefunden worden. 
Pr. Stargard, 1. März. (Ein ſchnurriger Wahlzettel) aus dem 
Wahlkreiſe Pr. Stargard⸗Dirſchau⸗Berent iſt dem „Weſtpr. Volksbl.“ in 


über Null geſtiegen und tritt jetzt überall aus ihren Ufern. 


In den 
Kellern ſteht das Waſſer vielfach ſchon einen Fuß hoch, ſo daß man alles 


i präfidenten ehrerbietigft empfangen. Der Kaiſer trug Garde-] Tagebl.“ zeigt fein Eingehen nach 1'/,jährigem Beſtehen an. die Hände gekommen. Auf demfelben ift der Name Michael Kalkſtein 5 
2 Küraſſier⸗Uniform. Nach der Begrüßung und Vorſtelung der l Dortmund, 1. März. Die anne ftellen, der] Klonowka en th es: 4 
x Herren begab Se. Majeftät fh in den Saal und nahm den | „R. Z.“ zufolge, für die Reichstagswahl den Kaufmann Buſch⸗ Drum wählte den Paaſch ich ſchließlich wohl; 4 
Mittelplatz des „Raifertiiches” ein. Zur Linken des Kaiſers | haus in Hagen auf. die nie = ie Ede gie 5 4 85 i 
ſaßen die Herren: Oberpräfident Dr. von Achenbach, Landrath Karlsruhe, 1. März. Die „Badiſche Landeszeitung“ kann a er zubgaftirte dann noc die Düren? g a b 
von Bornſtedt, Vorſitzender des brandenburgiſchen Provinzial: | auf das beſtimmteſte verſichern, daß die abermals durch die ie re nen: a lee a ee re ‘ 
* landtages, und Regierungspräfident Graf Hue de Grais; zur Rechten | Blätter gehende Meldung von einem Wechſel im badiſchen | Pflänzchen haben ſich gut verſtaudet, und ihr üppiger Wuchs berechtigt T 
x Sr. Majeſtät die Herren: Miniſterpräſident Graf zu Eulenburg, | Minifterium vorläufig der Begründung entbehre. Der Rücktritt | zu den beſten Hoffnungen. Einen recht wohlthuenden Einfluß auf die w 
Graf Brühl und Präfident von Puttkamer. Dem Kaiſer gegen-] des Staatsminiſters Turban und des Finanzminiſters Ellſtädter N ee 3 e eg der letzten Tage aus⸗ ft 
über: Der Landesdirektor, Wirkliche Geheime Rath von Levetzow, ſtehe nach deren eigener Erklärung wegen vorgerückten Alters in diese 8 . 9 5 3 158 1 ee Frütjabrs⸗ i 
zwifchen dem Staatsminifter Miquel und dem General der | nicht ferner Zeit zwar in Ausſicht. Ueber die anderweitige Bes beſtellung begonnen werden. — Heute wird der neue Bürgermeister, Herr J 
Kavallerie von Verſen. Neben Herrn Miquel ſaßen Ober- ſetzung dieſer Miniſterpoſten ſei an maßgebender Stelle aber N Ratzebuhr, hier eintreffen und demnächst die Amtsgeſchäfte di 
1 1 1 Überne en. 

Geremonienmeifter Graf zu Eulenburg und Landrath Freiherr ur at 1 3 Rastenburg, 2. März. (Herr Gymnaſiappirektor Dr. Jahn) in Raften 1 

von Manteuffel; neben Herrn von Verſen Graf von Willamowitz⸗ burg tritt mit dem 1. April d. Is. mit Penſion in den Ruheſtand 
Möllendorff und der Oberbürgermeiſter von Berlin, Zelle. Die Ausland. : Goldap, 28. Februar. (Gnadengeibent). Der frühere Kämmerer i 
Zahl der Gäſte betrug etwa 100. Se. Majeſtät der Kaiſer, der Nom, 2. März. Der ſächfiſche Oberſt Freiherr v. Miltitz [ Sz. im Gute Schöneberg, der eine längere Zeit im bisfigen Unterſuchungs⸗ u 
ſich im Kreiſe der märkiſchen Gäſte überaus wohl zu fühlen überbrachte am Mittwoch dem Papſte die Glückwünſche des Ane n N 0 BEN war, hat als Entſchädigung vom 2 
ſchien, blieb um eine Stunde länger, als vorher beftimmt war. | Königs und der Königin von Sachſen, ſowie eine Gabe für den eee Glbaelehntes Guck. Der Magiſtrat hat 3 
— Die „Weſtdeutſche Zeitung“ berichtet über erhebliche Peterspfennig. die Bitte der Volksſchullehrer um Gehaltsaufbeſſerung endgiltig abgelehnt. De 
Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen Caprivi und Miquel. Ferner Paris, 1. März. Nach amtlichem Ausweis überſtiegen in | Er bezieht ſich auf feine Nachfrage in 19 Städten, in deren Mehrzahl die ih 
2 trage ſich Kultusminiſter Boſſe, aller Ableugnung entgegen, mit | der legten Woche des Februar die Rücknahmen aus den Staats⸗ Ge 5 ae feien. 0 € 
5 Rücktrittsgedanken. Wir regiſtriren die Gerüchte, glauben aber | ſparkaſſen die Einlagen um 25 Millionen Franks. 0 bat fi en e e e re N 
nicht an dieſelben. Petersburg, 2. März. Geſtern Nachmittag ſtarb hier Poſen, 2. März. (Die Warthe) ift heute Morgen hier auf 3,80 Mtr. R 


(natlib.) hat gleich den Herren Bamberger und Freiherrn von Scheremetiew. i 0 : 
Stauffenberg, wie die „Köln. Ztg.“ meldet, vorgeftern fein Petersburg, 2. März. Wie verlautet, iſt dem Reichsrathe e pr lan dürfte aug dite ug zu Mailer 5 
25 jähriges Jubiläum als Abgeordneter feiern können. eine Geſetzvorlage wegen Abſchaffung der körperlichen Züchtigung | wenn auch nicht viel, zunehmen. ! (Poſ. Sta.) b 


— Staatsanwalt Grospietſch beim hiefigen Landgericht I 
iſt nach der „Poſt“ zum Erſten Staatsanwalt beim Landgericht 
zu Landsberg a. W. ernannt worden. 

— Der Stadtſyndikus Dr. Eberty, der ſchon vor einiger 
Zeit aus Geſundheitsrückſichten Urlaub genommen, hat geſtern 
ſein Amt niedergelegt. 

— Der zweite Vorſitzende der „Geſellſchaft für ethiſche 
Kultur“, Oberſt v. Giſyckt, iſt wegen Meinungsverſchiedenheiten 
aus der Geſellſchaft ausgeſchieden. An feine Stelle iſt Dr. 
Friedrich Jodl (Prag) getreten. 

— Der durch feine humor-⸗ und ſtilvollen Erzählungen 
rühmlichſt bekannte Schriftſteller Premierlieutenant a. D. Robert 
v. Hagen iſt am 28. Februar d. J. im Alter von 47 Jahren 
in Dresden geſtorben. 

— Die evangeliſch⸗lutheriſche Konferenz innerhalb der 
preußiſchen Landeskirche wird am 23. und 24. Auguſt hier tagen. 

— Der Antrag des Centrums auf Aufhebung des Jeſuiten⸗ 
geſetzes wird vorausſichtlich am Mittwoch den 15. März im 
Reichstage zur Verhandlung kommen. 

— Zur Stichwahl im Wahlkreiſe Liegnitz⸗Goldberg⸗Haynau 
fordert das dortige ſozialdemokratiſche Wahlkomitee in einer 
öffentlichen Erklärung die ſozialdemokratiſchen 
Stimmenthaltung auf, jedoch mit dem ausdrücklichen Bedeuten, 


| 


Wähler zur 


weiblicher Deportirter für Disziplinar⸗Vergehen zugegangen. 
Bund der Landwirthe. 

In dieſen Tagen wird die Organiſation des Bundes der 
Landwirthe zur Durchführung kommen. Dieſelbe wird folgender⸗ 
maßen vor ſich gehen: 

Die für das erſte Jahr ſtatutengemäß vom Vorſtande er⸗ 
nannten Provinzialabtheilungs⸗Vorſitzenden (welche in den fol⸗ 
genden Jahren gewählt werden) berufen Vorfitzende der Reichs⸗ 
tagswahlkreis⸗Abtheilungen und Stellvertreter, welche den örtlichen 
Verhältniſſen entſprechend dieſe Wahlkreiſe in Bezirksabtheilungen 
theilen, die ihrerſeits wiederum Vorſitzende erhalten in abzuhal⸗ 
tenden Bezirksverſammlungen. 

Neben den jedesmaligen Stellvertretern in den Abtheilungen 
fungiren außerdem noch eine Anzahl Beifiger. 

Die in einem Orte wohnenden Mitglieder wählen unter ſich 
einen Vertrauensmann. 8 

Als Bezirksabtheilung wird in den meiſten Fällen der po⸗ 
litiſche Kreis die geeignete Abgrenzung des Bezirkes abgeben, 
eventuell iſt es natürlich nicht ausgeſchloſſen, kleinere Bezirke zu 
bilden. 


Der einheitlichen Geſtaltung wegen kann es auch angängig 


erſcheinen, ſtatt einen Wahlkreis in kleinere Bezirke zu theilen 


| Der Aufenthalt in Danzig ſoll drei bis vier Tage dauern. 


Stettin, 1. März. (Der konſervative Verein) hielt geſtern im Saale 
des „Kaiſeradler“ eine Verſammlung ab. Nach einem Vortrage des 
Herrn Generallieutenants z. D. v. Heydebreck über die politiſche Lage 
gelangte folgende Reſolution zur Annahme: „Der konſervative Verein 
in Stettin erklärt ſich mit der Stellungnahme der konſervativen Fraktion 
des Reichstags zur Militärvorlage durchaus einverſtanden; er erblickt in 
der Verkürzung der Dienſtzeit eine Beeinträchtigung der Schlagfertigkeit 
der Armee und hält ſie nur dann für ausführbar, wenn die von den 
verbündeten Regierungen geforderte Erhöhung der Friedenspräſenzſtärke 
des deutſchen Heeres in ihrem ganzen Umfange bewilligt wird“. 


Loſtalnachrichten. 
4 Thorn, 3. März 1893. 

— Gum Kaiſerbeſuch). Das „Wolff'ſche Telegraphenbureau“ 
verbreitet folgende Meldung: Nach den bisherigen Dispoſitionen begiebt 
ſich das Kaiſerpaar am 11. März (2) nach Danzig zu der ee 
t (Ebenſo wie 
in Thorn ſoll in Danzig am 7. Mai d. Is. die Feier des 100jährigen 
Gedenktages der Einverleibung der beiden Städte in den preußiſchen 
Staat begangen werden. Die Angabe des 11. März als Tag, an dem 
ſich em) Kaiſerpaar nach Danzig begeben ſoll, ſcheint demnach ein Irrthum 
zu ſein). 

— Gohanniterritter). Der Hauptmann a. D., Landſchafts⸗ 
rath und Kreisdeputirte Anton von Roſenberg auf Hochzehren bei 
Marienwerder, der Premierlieutenant der Reſerve und Majoratsbeſitzer 
Alfred v. Hoverbeck gen. v. Schönaich auf Kl. Tromnau in Weſtpr., der 
Lieutenant der Reſerve und Rittergutsbeſitzer v. Heyking auf Trunklack 
bei Nordenburg in Oſtpr., der Landrath Adolf v. Thadden zu Mohrun⸗ 
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en und der Lieutenant der Reſerve und Kammerjuncker Günther von 
uttkamer auf Schlackow bei Saleske in Pommern find zu Ehrenrittern 
des Johanniter⸗Ordens ernannt worden. 
„ᷣ— (Perſonalnachrichten aus dem Bezirk der königl. 
Eiſenbahndirektion zu Bromberg). In den Ruheſtand treten: 
Bahnmeiſter 1. Klaſſe Hube II, die Werkmeiſter Blume und Vogelſang 
in Königsberg i. Pr. Ernannt iſt Bureauaſſiſtent Ennulat in Königs⸗ 
erg i. Pr. zum Betriebsſekretär. Verſetzt iſt der Regierungsbaumeiſter 
emletzty in Berlin zum Eiſenbahn⸗Abnahmeamt in Eſſen, der Güter⸗ 
pedient Cieslinski in Friedeberg nach Kreuz. 
— (Gentralverein weſtpreußiſcher Die 


Zur 
3 


Bir Land wirthe). 
Frühjahrs⸗Generalverſammlung des Centralvereins iſt auf Sonnabend, 
8. März, nach Danzig (Landeshaus) einberufen worden. Neben einigen 
fachlich landwirthſchaftlichen Angelegenheiten ſtehen auf der Tagesordnung 
die Währungsfrage, über welche Herr Holtz⸗Parlin referiren wird, und 
eine Petition des landwirthſchaftlichen Vereins zu Göttingen, betr. ander⸗ 


| 
weitige Regelung der Branntweinſteuer. Wie üblich, geht der General⸗ 
verſammlung am Freitag 17. März nachmittags eine Sitzung des Ver⸗ 
waltungsrathes voraus. 

| 

| 


— (Angeſichts der bevorſtehenden Einführung 
der mitteleuropäiſchen Zeit) in Deutſchland bezeichnet es der 
Reichs anzeiger“ als in hohem Grade wünſchenswerth, daß nunmehr 
tzunlichſt bald auch von den Gemeindebehörden überall auf 
Emrichtungen zum Zwecke einer geſicherten centralen Regulirung der 
öffentlichen Uhren im Anſchluß an die Eiſenbahn⸗Uhren Bedacht ges 
nommen wird. 

— Nacht⸗Schnellzüge). Vom 15. d. Mts. ab werden die 
während des Winters 1892/93 auf der Strecke. Charlottenburg⸗Schneide⸗ 
Mühl vereinigten Nacht⸗Schnellzüge wieder getrennt gefahren. 
en (Katholiſche Lehrerverſammlung). Die Generalperſamm⸗ 
‚ung des Verbandes katholiſcher Lehrer Deutſchlands findet zu Pfingſten 
u Danzig ſtatt. Zu deren Vorbereitung iſt nunmehr in Danzig auf 

eranlaſſung des dortigen Zweigvereins katholiſcher Lehrer ein Lokal 
Omitee zuſammengetreten. 2 

— (Dresdner Geſammtgaſtſpiel). Vor einem gut bejegten 
Dane brachte geftern Abend die Bernhardt'ſche Geſellſchaft das Putlitz'ſche 
Luſtſpiel „Spielt nicht mit dem Feuer“ zur Aufführung. Langathmig 
iſt der Titel, kurzweilig das Stück für denjenigen, der nur Kurzweil 
ucht und fi amüfiren will. Der Dreiatter gelangte vor 30 Jahren vor 

as Lampenlicht, und in der That erinnert er auch an die gute alte 
Be Um erſt die guten Eigenſchaften zu nennen: das Stück durch⸗ 
i eht, wie alle Luſtſpiele des unlängſt verſtorbenen ehemaligen General: 
utendanten zu Karlsruhe, Anmuth und Humor. Anderſeits aber 
der es von dem Zuſchauer eine gehörige Portion Harmloſigkeit 
. Naivität, um die plumpen Poſſenunwahrſcheinlichkeiten und Miß⸗ 
erſtändniſſe ſowie die unbegreifliche Situationskomik, die unfertige 
Wirakterzeichnung und mangelhafte Motivirung glaubwürdig zu finden. 
ſa te das Zuſammenſpiel geſtern Abend nicht ein fo flottes und wären 
Mmtlihe Darſteller mit ihren Rollen weniger ausgezeichnet vertraut 
nd en, man hätte auf den Gedanken kommen können, die Tollheiten 
en Kotzebue'ſchen Schwankes, wie fie noch auf Liebhaberbühnen beliebt 
ud, über ſich ergehen zu ſehen. Den unter einer gefährlichen Pantoffel⸗ 
errſchaft zum harmloſen Intriguanten gewordenen Landarzt Weller 
—.— Herr Schwarz durch das ihm eigene Charakteriſirungstalent mit 
seffenden individuellen Zügen aus. Wie vorgeſtern als Arnold Bäckers 
D war Herr Telchmann auch geſtern als Gottfried Huber ein vorzüglicher 
ungheler feiner Rolle. 
ſeindlöttadeheraus redenden Seemann, der ſich trotz feiner Weiber⸗ 

hi lichkeit echt und recht, wie natürlich vorauszuſehen war, in die 
hun toneuferin“ Alice van Molden verliebt und ihr nach ſeiner Art 
ei igt. Frl. Wilhelmi war eine würdige Partnerin. Sie ſpielte ihre 
8 außerhalb des Zuſammenſpieles ſtehende Rolle mit viel Grazie 
x Liebenswürdigkeit. Frau Oskar als „Nettchen“ öffnete alle Schleuſen 
101 bedenklichen Beredtſamkeit. Gleich ihrer ein wenig allzu haſtigen 
f ter Minchen (Frl. Boldt) verſtand ſie es vortrefflich, die kleinſtädti⸗ 
155 Weiberſchwachheiten zum Ausdruck zu bringen. Die zügelloſe Neu⸗ 
Bel der beiden Frauen nahm freilich in der Ankunftsſzene der reichen 


Er fand die richtigen Töne für dieſen braven 


5 Änderin mehr die Form der Karrikatur an. Das Ehepaar Winfried 
— in Frl. Ernau und Herrn Oskar geeignete Vertreter. Der erſteren 
den indeſſen Rollen ausgeſprochener Salondamen weit günftiger als 
5 Rolle dieſer kleinſtädtiſchen larmoyanten Advokatenfrau. — Wir 
en heute Abend Gelegenheit haben, die Dame in der temperament⸗ 
legter Rolle der „Lady Carlington“ zu ſehen. Damit ſei nochmals in 
92 er Stunde auf das glänzende Sardou'ſche Schauſpiel aufmerkſam 
Ernacht und ſein Beſuch empfohlen. — Wie bereits mitgetheilt, gelangen 
an als Abſchiedsvorſtellungen die beiden Luſtſpiele „Die Hochzeits⸗ 
ü © von Benedix und Adolf Wilbrandt's „Jugendliebe“ zur Auf⸗ 
hrung, und zwar bei ermäßigten Preiſen. 
To (Die Befeſtigung des Hufeiſens auf der Thür⸗ 
welle) iſt ein weitverbreiteter Brauch. Das Hufeiſen, ſo meint man, 
dange Glück; weshalb? das wiſſen die Wenigſten. Wenige wiſſen auch, 
den das Hufeiſen mit unſerem Königshauſe in einem gewiſſen Konnex 
eht. Ber der Krönung des Großen Kurfürſten in Königsberg erſchien 
ſtamlich unter den Geſchenkgebern auch ein Landpfarrer aus Schwarzen⸗ 
a und überreichte dem Könige ein Hufeiſen. Dieſem Gegenſtande, 
Sdte er, liege die Eigenſchaft bei, Glück zu bringen; es werde derjenige 
dat, in dem fich dieſes Eiſen befinde, wachſen und an Macht zunehmen. 
menden werde der Staat, in dem ſich ein anderes Hufeiſen befinde, 
fer ches ehemals mit dieſem geſchenkten zuſammen in der Kirche Schwarzen⸗ 
fach hing, verfallen. Dies zweite Hufeiſen ſpielt in der Geſchichte des 
St ſiſchen Königshauſes eine Rolle. Es iſt daſſelbe, welches Auguſt der 
Polke ſeiner Geliebten Aurora von Königsmark ſchenkte, als er aus 
die en nach Dresden kam und das er zerbrach, als eine Kartenlegerin 
a ſem Eiſen verderbenbringende Eigenſchaften zuſprach, weil der Teufel 
Te berührt habe. Die Sage berichtet von beiden Eiſen, daß ſie der vom 
5 el in ein Pferd verwandelten Gaſtwirthin von Eichmedien auf⸗ 
aßgagelt werden ſollten. Das eine habe der Herr der Hölle ſelbſt ange⸗ 
das es ift dies das Eiſen zu Dresden. Von dem Glück bringenden, 
Ur ich heute im Hohenzollernmuſeum in Berlin befindet, rührt der 
der ach her, es als Schutzpatron gegen alles Böſe auf der Schwelle in 

Form des zunehmenden Mondes zu befeſtigen. 

dem 0 Die Maul⸗ und Klauenſeuche) iſt ausgebrochen unter 
i un Leutevieh des Gutes Adl.⸗Liſſewo, Kreiſes Briefen. — Erloſchen 
65 le Maul» und Klauenſeuche unter dem Rindvieh des Beſitzers 
beſtgrck . Staw, Kreiſes Thorn, ferner unter den Viehbeſtänden des Mühlen⸗ 
in Es Dombrowski in Kaldunek⸗Mühle, des Beſitzers Johann Lubomski 
Kat imsdorf, des Gutes Sittno, des Ehauſſeearbeiters Papke und des 

renters Piotrowski in Groß⸗Pulkowo, der Beſitzer Guftan und Wilhelm 
Lane Wolff, Kleinfeldt, des Beſitzers Wollenberg in Kl. Radomisk, des 
Irlesendes Krüger und der Wittwe Wojke in Siegfriedsdorf, Kreiſes 


bowig (Die Influenza) iſt unter den Pferden des Gutes Wytrem⸗ 
is, Kreiſes Thorn, ausgebrochen. 

(Polizeibericht). 

genommen. 


Perſon In polizeilichen Gewahrſam wurde eine 
— (Bon der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
Mn Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 4,71 Meter über Null. 
tr em geftern mittags 1 Uhr erneut voller Eisgang in der ganzen 
dis yıbreite eingetreten war, ſtieg die Weichſel innerhalb 12 Stunden, 
Una Uhr nachts, von 2,85 auf 4,81 Meter, alſo um 1,96 Meter. Das 
gemein dicht zuſammengepreßte Eis war infolge der Stopfungen in 
kriebn, die ſich jetzt gelöſt haben, zumeiſt in kleinere Stücke zermalmt und 
bei f mit großer Schnelligkeit vorbei. Heute iſt der Eisgang ſehr ſchwach 
getgallendem Waſſer. Die beiden unteren Geleiſe der Uferbahn wurden 
Ba Nachmittag unter Waſſer geſetzt. Die linksſeitige Niederung Ober⸗ 
aerob Meffau u. ſ. w. iſt wieder, wenn auch nicht bedeutend, unter 
Rich er geſetzt, weil der Dammbruch, der vor ſieben Jahren an dem 
denbter ſchen Grundſtück ſtattfand, noch immer nicht geſchloſſen iſt und 
Wi Weichſelwaſſer den Eintritt geſtattet. Auch ein Theil der Podgorzer 
Garen iſt durch Stauwaſſer überſchwemmt. — Auf der Strecke von 
ande bis Graudenz fand geſtern nachmittags von 2 bis 3 Uhr Eis⸗ 
9 ſtatt. Von Schwetz bis oberhalb Culm ſtand abends 6 Uhr das 
meldete. — Aus Marienwerder wurde geſtern Nachmittag 5¼ Uhr ge⸗ 
bis et, daß infolge des aufs neue eingetretenen Eisganges der Traſekt 
dunguf weiteres ganz unterbrochen iſt. — Waſſerſtände nach den Mel⸗ 
zogen von geftern Nachmittag: bei Fordon 3,29, Culm 5,26, Graudenz 
Kurzebrack 3,36, Pieckel 3,40, Dirſchau 3,80 Mtr. 
(Schweinetransporh). Heute traf über Ottlotſchin ein Trans⸗ 


bort von 680 ruſſiſchen Schweinen hier ein. 
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Mannigfaltiges. 

( Ballonfahrt.) Im Beiſein des Kaiſers und der 
Kaiſerin, der drei älteſten kaiſerlichen Prinzen und des erbprinz⸗ 
lich meiningiſchen Paares ſtieg Mittwoch Vormittag auf dem 
Platze vor der Siemens'ſchen Fabrik in Charlottenburg der Ballon 
„Humboldt“ des deutſchen Vereins zur Förderung der Luftſchiff⸗ 
fahrt mit Premier⸗Lieutenant Groß, Profeſſor Aßmann und 
Dr. Krembſer auf; er nahm eine nordöſtliche Richtung. Wie 
telegraphiſch gemeldet wird, iſt der Ballon geſtern in Wuſſow 
bei Naugard in Pommern niedergegangen. Das Luftſchiff hat 
alſo 175 Kilometer in der Luftlinie zurückgelegt. Die Nähe der 
See und die vorgerückte Stunde hat die Luftſchiffer zur Lan⸗ 
dung veranlaßt. Die Landung ſelbſt iſt leider nicht ſo glücklich 
erfolgt, wie ſie zu wünſchen geweſen wäre. Profeſſor Aßmann 
der eine der drei Luftſchiffer hat ſich bei der Landung ein Bein 
verletzt und hat zunächſt die Rückreiſe nach Berlin noch nicht 
antreten können. 

(Die gefeierte Liederſängerin Hermine 
Spies), deren unerwarteten Tod wir melden, hat nur ein 
Alter von 36 Jahren erreicht. Sie war am 25. Januar 1857 
zu Löhnbergerhütte bei Weilburg (Heſſen⸗Naſſau) geboren als 
Tochter des dortigen Hüttendirektors. Ihren erſten mufikaliſchen 
Unterricht erhielt ſie in dem Freudenberg'ſchen Konſervatorium 
zu Wiesbaden, dann ſtudirte ſie bei Profeſſor Sieber in Berlin 
und bei Julius Stockhauſen in Frankfurt a. M. Ihre in der 
Tiefe ſonore Altſtimme war nach der Höhe zu nicht ausgiebig 
genug, um in der Oper mit Erfolg wirken zu können. Sie 
bildete ſich daher zur Konzertſängerin aus und war als ſolche 
in ſtimmlicher Hinſicht faſt ohne Konkurrenz, inbezug auf 
Temperament und Verve war ihr nur Amalie Joachim eben⸗ 
bürtig. Im Jahre 1882 begann ſie ihre künſtleriſche Laufbahn 
und eroberte ſich durch ihre vollendete Technik und ihre ebenſo 
beſeelte, wie verſtändnißvolle Vortragsweiſe im Sturme die 
Konzertſäle. Sie galt als die beſte Lieder- und Oratorienſängerin 
der Gegenwart. Nach zehnjähriger Thätigkeit, in der Fülle ihres 
Könnens ſchied ſie im vergangenen Jahre aus dem öffentlichen 
Mufikleben, um ſich mit dem Amtsrichter Dr. Hardtmuth in 
Wiesbaden zu vermählen. 

(Bemerkenswerth) iſt folgende auf das Einkommen 
des verſtorbenen Bankiers von Bleichröder bezügliche Angabe. 
Nach der behördlichen Einſchätzung für 1891/92 war ſein Ein⸗ 
kommen auf rund 3 Millionen, nach der Selbſteinſchätzung für 
1892/93 dagegen auf nicht weniger als rund 7¼ Millionen 
veranlagt. Wenn man ſolche Unterſchiede fieht, bemerkt die 
„Köln. Volks⸗Zig.“, jo wird wohl mancher Steuerzahler den Be⸗ 
treffenden beneiden, der fich einer jo werthvollen Unterſchätzung 
ſeiner wirthſchaftlichen Lage ſeitens der Einkommenſteuer-Ein⸗ 
ſchätzungs⸗Kommiſſion erfreute. 

(Selbſtmordverſuch.) Aus Spandau berichtet der 
„A. f. d. H.“: Am Freitag Abend ſchoß ſich der Oberſtabsarzt 
Dr. Aßmann, Regimentsarzt beim 4. Garde⸗Regiment z. F., eine 
Kugel in den Mund. Der Unterkiefer iſt zerſchmettert, und dem 
Anſcheine nach find auch innere Theile ſtark in Mitleidenſchaft 
gezogen. Aßmann wurde nach der Bergmann'ſchen Klinik in 
Berlin gebracht. An ſeinem Aufkommen wird gezweifelt. Ueber 
den Beweggrund zu der That wird angegeben, daß der Unglück⸗ 
liche am Magenkrebs leidet, und ſich der Hoffnungslofigkeit ſeines 
Zuſtandes bewußt war. 

(Die Normaluhr im Privathauſe) wird in 
naher Zukunft keine Seltenheit mehr ſein. Jeder, der Anſchluß 
an einen elektriſchen Strom hat, kann ſich ſolche Uhr anſchaffen. 
Ein Herr F. von Hefner-Altened hat eine Uhr erfunden, die 
durch elektriſchen Strom aufgezogen und regulirt wird. Die 
Uhren werden an beliebigen Stellen des Leitungsnetzes einer 
Lichtanlage mit dauerndem Betriebe ebenſo wie jede Glühlampe 
angeſchaltet. Durch den eleltriſchen Strom wird jede einzelne 
Uhr aufgezogen und aufgezogen erhalten. Der Aufwand an 
elektriſcher Kraft für den Betrieb und Stellen der Uhr koſtet im 
Jahr ungefähr 35 Pfg. 

(Auswanderungsluſt). Unter den galiziſchen 
Bauern dauert die Auswanderungsluſt fort. Es ſcheint ſchwer 
zu ſein, den Leuten begreiflich zu machen, daß ſie in Rußland 
kein Land geſchenkt bekommen, wie ihnen vorgeredet worden iſt. 
Die ruſſiſche Grenzwache verhindert übrigens den Uebertritt der 
Galizier über die Grenze. 

(Verbrechen.) Der Gaſtwirth Nagy, welcher der Irren⸗ 
anſtalt in Preßburg (Ungarn) übergeben worden iſt, ſollte am 
Mittwoch Abend ein warmes Bad erhalten. Die Wärter war⸗ 
fen aber den Unglücklichen in heißes Waſſer, in welchem ſie 
denſelben trotz ſeines fürchterlichen Schreiens ſo lange feſthielten, 
bis er gänzlich verbrüht war und kurze Zeit darauf ſeinen Geiſt 
aufgab. Die Staatsanwaltſchaft hat die Unterſuchung eingeleitet 
und zwei Wärter verhaften laſſen. 

(Wieder ein Opfer von Monte Carlo.) In 
Roccabruna wurde vorgeſtern die Leiche des 35 Jahre alten 
Geſchäftsreiſenden Friedrich Hattinger gefunden. Haitinger, der 
für ein New⸗Yorker Haus reiſte, hatte in den letzten Tagen 
mehrere tauſend Dollars, die ihm nicht gehörten, in Montecarlo 
verſpielt und ſich darauf erſchoſſen. 

Der Zar) hat das Todesurtheil gegen die vier Rädels⸗ 
führer der vorjährigen Choleraunruhen in Imowka, des Reſer⸗ 
viſten Schpigunow, den Kleinbürger Michatlow und die Bauern 
Matwejew und Kotnejew in lebenslängliche Zwangsarbeit um⸗ 
gewandelt. 

(150 Briefträger) wurden in Bukareſt verhaftet, die 
eine wohlorganifirte Diebesbande bildeten, welche die Beraubung 
1 Poſtſendungen jeder Art zu ihrer Spezialität gemacht 
atten. 

(Exceß.) In Dragacevo, (Serbien) woſelbſt der radikale 
Bauernführer Ranko Tajcic Ortsvorſtand iſt, wurden der zur 
Einſetzung der neuen Gemeindevertretung anweſende Präfekt und 
deſſen Sekretär von den Bauern verjagt. Der Sekretär wurde 
mißhandelt, während der Präfekt ſich in das Gefängnißlofal 
flüchtete, wo er ſich verbarrikadirte. Das Militär ſtellte die 
Ordnugg wieder her. 

(Eine prachtvolle, ziemlich gut erhaltene 
Minerva⸗ Statue) die angeblich aus dem 4. Jahrhundert 
vor der chriſtlichen Zeitrechnung ſtammen ſoll, wurde dieſer Tage 
auf der Inſel Chios gefunden. Die Naſenſpitze der Statue 
fehlt, und der untere Theil des Kopfes wurde dadurch, daß er 


bei dem Ausgraben einen heftigen Schlag mit dem Karſt erhielt, 
etwas geſpalten. Die Statue iſt von der Kaiſerin von Oeſter⸗ 


9 


. 


reich erworben worden und ſoll im Garten ihres Schloſſes in 
Korfu Aufſtellung finden. g 
(Ueberſchwemmung.) Wie der „New⸗Pork Herald“ 
aus Guatemala meldet, iſt das Thal des Campidan überſchwemmt. 
6 Dörfer find zerſtört; gegen 100 Perſonen ſollen das Leben 
eingebüßt haben. 


Neueſte Nachrichten. 

Territet, 2. März. Der Kaiſer und die Kaiſerin von 
Oeſterreich beſuchten heute Schloß Chillon und machten zu Schiff 
einen Ausflug in die Umgebung von Territet. 

Luxemburg, 2. März. Nach amtlicher Mittheilung hat ſich 
der Erbgroßherzog Wilhelm mit der Prinzeſſin Anna von 
Braganza verlobt. 

Kopenhagen, 2. März. Das Folkething genehmigte mit 69 
gegen 17 Stimmen das geſammte Budget. 

Kopenhagen, 2. März. Drei Tage hindurch find Verſuche 
unternommen worden, das Sundeis zu durchbrechen, heute Nach⸗ 
mittag endlich ſind ſie gelungen. Der Eisbrecher „Thor“ aus 
Helfingör und der Eisbrecher „Kattegat“ aus Kopenhagen be⸗ 
gegneten einander, ſo daß die Eisbrecherverbindung zwiſchen 
Helfingör und Kopenhagen ermöglicht worden ift. 


Telegramme. 
Warſchau, 3. März. Der Waſſerſtand der Weichſel 
beträgt 4,42 Meter. b 
_ Berantwortlich für die Redaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
13. März 2. März 


Tendenz der mean ftill. 


Welch anknoten p. Kaſſa 215—50 214 —60 
Wechſel auf Warſchau kurz 215—161214—40 
Preußiſche 3 % Konfol® . . 87-901 88— 
Preußiſche 3¼½ %% Konfold . 101-30 101-30 
Preußiſche 4% Konſols . 107—709 1 107—70 
Polniſche Pfandbriefe 5 // 6780| 67—70 
dotmitce uidationspfandbriefe 66— | 65-90 
eſtpreußiſche Pfandbriefe 3½ % 98—10 97—80 
Diskonto Kommandit Antheile 193—90 | 195—90 
Oeſterreichiſche Banknoten 168—65 | 168— 75 
ee gelber: April⸗Mai . + 1154— 153— 
c Re TE 
loko in Newyorf . „ | A 
Roggen: loko 5 131— 1130 — 
April⸗ Mai 134— 133—20 
Mai⸗Juni 135—50 | 134—70 
Juni⸗Juli 136—70 | 136—20 
Rüböl: April⸗Mai 52— 52—20 
Sept.⸗Oktbr. 52—101 52-20 
Spiritus: 0 
50er loko 54—10 54 — 
70er Iofo . 34—50 34—30 
70er März 33—40| 33—30 


70er April-Mai 2 
Diskont 3 pCt., 


Königsberg, 2. März. Spiritusbericht. Pro 10 000 Liter 
pCt. ohne Faß unverändert. Zufuhr 15 000 Et. gekündigt 15 000 Lt. 
Loko kontingentirt 51,00 Mk. Gd, nicht kontingentirt 31,50 Mk. Gd. 

Thorner Marktpreife 


vom Freitag den 3. März. 


niedr. Ihöchſter niedr. ſhöchſter 

Benennung Preis. Benennung Preis. 

AM A| | 
Weizen . 100 Silo] 1400 1450 e 1/00 
Roggen „ 1200 12 50 Eßbutter. 2 00 
Gerſte . „. 1400 15 00 Eier —— 
a re > 13100 | 13 50 Krebſe 15 = 1 
troh(Richt⸗⸗ „ 4100 | — — Aale 1 Kilo] —— I — |— 
a a 600 | — — | Brefjen 5 — — — 
bſen 75 120018 00 Steinbutten. „ — 1 — — 
Kartoffeln 50 Kilo] 140] 150 Schleie. „ 1201 — |— 
Weizenmehl. | „ 7020 1480 Hechte | u 100) — |— 
Roggenmehl. „„ 5160 10 00 Karauſchen | „ — 1 — — 
rot .2½¼ Kl.! ——— 50 Barſche „, —801— — 
Rindfleiſch Zander. „ 1201 — — 
Bauchſteſch 1 Kilo 90 — — Weiche 1 ao — Fr 

auchflei x — — — Wei e ” — — 
Kalbfleiſch 17 — 801 — 90 Milch. . . I Liter — 101 — 12 
Schweinefl. „ 110] —— Petroleum. „ — — 22 
Geräuch. Speck. „ 1701 — — Spiritus. „, — 1 1% 
Schmalz. „ 1801 — [„ bdenat.) „ — 1 — 40 


Der Wochenmarkt hatte mittlere Zufuhren; Fleiſchwaaren, Geflügel 
und Fiſche waren mittelmäßig, dagegen alle Landprodukte nur ſchwach 
vertreten. Der Verkehr war rege. 

Die Preiſe ſtellten ſich für folgende Erzeugniſſe des Gartenbaues, der 
Geflügelzucht wie folgt: Blumenkohl 30 —40 Pf. pro Kopf, Weißkohl 
15—20 Pf. pro Kopf, Rothkohl 15—20 Pf. pro Kopf, Grünkohl 10 Pf. 
pro 4 Stauden, Peterſilie 50 Pf. pro Pack, Zwiebeln 25 Pf. pro 2 Pfd., 
Mohrrüben 5 Pf. pro Pfd., Sellerie 10—20 pro Knolle, Porrey 60 
Pf. pro Mandel, Wrucken 50 Pf. pro Mandel, Rettig 10 Pf. pro 
5 Rüben, Merrettig 20—30 Pf. pro Stange, Aepfel gute Waare 25 
Pf., geringere 15 Pf. pro Pfd., Hühner alte 1,50 Mk. pro Stück, 
Gänſe 5,50 Mk. pro Stück, Enten 4,00 Mk. pro Paar, Tauben 80—90 
Pf. pro Paar, Puten 5,00 — 7,50 Mk. pro Stück. 


Freitag am 3. März. 
Sonnenaufgang: 6 Uhr 44 Minuten. 
Sonnenuntergang: 5 Uhr 41 Minuten. 


Kirchliche Nachrichten. 
Sonntag (Okuli) den 5. März 1893. 

Altftädtifche evangel. Kirche: 
Vorm. 9½ Uhr: an Pfarrer Jacobi. 
Nachher Beichte: Berſelbe. a 
Abends 6 Uhr: Pe Pfarrer Stachowitz. 

Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche: 

Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Andrieffen. 
Kollekte zur Bekleidung armer Konfirmanden. 
Vorm. 11¼ Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Divifionspfarrer Keller. 
Nachm. 5 Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 

Evangeliſch⸗lutheriſche Kirche: 
Vorm. 9 Uhr: Herr Superintendent Rehm. . 
Nachm. 3 Uhr: Kindergottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 

Evangeliſche Gemeinde in Mocker: 

Vorm. 9 ¼ Uhr: Beichte und Abendmahl. 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger Pfefferkorn. 

Evang. Schule in Podgorz: 
Abends 6 Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger Endemann. 

Evang. Schule in Ottlotſchin: 
Vorm. ½10 Uhr: Beichte; 10 Uhr: Gottesdienſt; nachher: Abend⸗ 

mahl. Herr Prediger Endemann. 


Montag den 6. März, nachm. 5 Uhr: 
Beſprechung mit den konfirmirten jungen Mädchen in der Wohnung 
des Herrn Garniſonpfarrers Rühle. 


e 


Dankſagung. 
Für die uns bei dem Tode und 
Begräbniß meines unvergeßlichen 
Mannes, unſeres Vaters und 
Bruders 


Carl Soth 


zutheil gewordenen großen Beweiſe 
herzlichſter Theilnahme, insbeſondere 
Herrn Pfarrer Pfefferkorn für die 
überaus troſtreichen Worte am 
Grabe des ſelig Entſchlafenen, 
welche unſeren Schmerz weſentlich 
gelindert haben, ſagen wir hiermit 
unſeren tiefgefühlten Dank. 

Am Namen der 
trauernden Hinterbliebenen 
Charlotte Soth 
geb. Pawlowski. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 


Da in letzter Zeit wiederholt gegen die 
Beſtimmungen der Bau⸗Polizeiverordnung 
vom 4. Oktober 1881 

betreffend das Beziehen von Woh⸗ 

nungen in neuen Häuſern oder 

Stockwerken 
gefehlt worden iſt, ſo daß hohe Strafen 
gegen die Beſitzer feſtgeſetzt werden mußten, 
ſo bringen wir die betreffenden Paragraphen 
nachſtehend in Erinnerung: 
§ 6. Der Bauherr hat von der Vollendung 
jedes Rohbaues, bevor der Abputz 
der Decken und Wände beginnt, der 
Ortspolizeibehörde Anzeige zu machen. 
Wohnungen in neuen Häuſern oder 
in neuerbauten Stockwerken dürfen 
erſt nach Ablauf von neun Monaten 
nach Vollendung des Rohbaues be⸗ 
zogen werden; wird eine frühere 
wohnliche Benutzung der Wohnungs⸗ 
räume beabſichtigt, ſo iſt die Er⸗ 
laubniß der Ortspolizeibehörde dazu 
nachzuſuchen, welche nach den Um⸗ 
ſtänden die Friſt bis auf vier Monate 
und bei Wohnungen in neu erbauten 
Stockwerken bis auf drei Monate 
ermäßigen kann. 
Die Nichtbefolgung der in gegen⸗ 
wärtiger Bolizeiordnung enthaltenen 
Vorſchriften wird, ſofern die allge⸗ 
meinen Strafgeſetze keine andere 
Strafen beſtimmen, mit einer Geld⸗ 
buße bis zu ſechzig Mark beſtraft. 
Thorn den 1. März 199. 

Die Polizeiverwaltung. 


Die Bauarbeiten und Materiallieferungen 
für den Neubau eines normalmäßigen und 
zu rd. 19000 Mark veranſchlagten Friedens⸗ 
Pulver⸗Magazins beim Zwiſchenwerk IIIa 
bei Thorn ſollen ungetheilt öffentlich ver⸗ 
dungen werden, wofür ein Termin auf 
Sonnabend den 11. März d. Is. 
5 vormittags II Uhr 
in meinem Geſchäftszimmer anberaumt iſt. 

Ebendort liegen die Verdingungsunter⸗ 
lagen zur Einſichtnahme für die Bewerber 
aus, können Verdingungsanſchläge, die zu 
den Angeboten zu benutzen find, für 1,00 
Mark Vervielfältigungsgebühren entnommen 
werden und ſind die Angebote mit bezeich⸗ 
nender Aufſchrift rechtzeitig wohl verſchloſſen 
abzugeben. Bewerber können dem Termin 
beiwohnen. 

Die Zuſchlagsfriſt beträgt 4 Wochen. 

Garniſon-Bauinſpektor. 
Heckhoff. 


Oeffentlicher Verkauf. 


Dienſtag den 7. März er. 
vormittags 10 Uhr 

findet auf dem Hauptkohlenplatz bei 
der Garniſon- Waſchanſtalt ein Ver- 
kauf ausrangirter Geräthe von Eiſen, 
Blech, Meſſing ꝛc., ſowie einem Medizin⸗ 
wagen, alter Baumaterialien, beflehend 
in: Eiſen, Zink ꝛc. meiſtbietend ſtatt. 

An dieſen Verkauf ſchließt ſich um 11 Uhr 
ein Verkauf alter Geräthe auf dem 
Hofe des Garniſon-LCazareths an. 


Garniſon-Verwaltung Thorn. 


— — — — 


har Goldfuchswallach, 
6 Jahre, 4½“, leicht zu reiten, 


truppenfromm, eleg. Exterieur, 
iſt verſetzungshalber für 850 Mk. zu ver⸗ 
kaufen. Näheres bei 

M. Palm, Reitbahn. 


Haus Gerſlenſtraße 12 


zu verkaufen. Näheres daſelbſt 1 Treppe. 


Standesamt Podgorz. 


Vom 15. Februar bis 2. März 1893 ſind 
gemeldet: 


§ 52. 


8 57. 


a. als geboren: 

1. Rangirarbeiter Zacharias Torbitzli, 
Sohn. 2. Bahnarbeiter Ferdinand Kalweit, 
Tochter. 4. Arbeiter Karl Rechan⸗Stewken, 
Tochter. 4. Vorarbeiter Joſeph Steinke, 
Sohn. 5. Arbeiter Wilhelm Metzner⸗Stewken, 
Sohn. 6. Eigenthümer Friedrich Krampitz, 
Tochter. 7. Arbeiter Johann Skumski, 
Tochter. 8. Arbeiter Stefan Golata⸗Stewken, 

9. Maurer Otto Hoffmann⸗Rudak, 
. 10. Bäckermeiſter Wilhelm Hübner, 

und Sohn (Zwillingspaar). 11. 
Geprüfter Lokomotivheizer Oskar Balzer, 
Tochter. 12. Arbeiter Karl Schwert, Tochter. 

b. als geſtorben: 

1. Wilhelm Umlauf ⸗Piaske, 4 Monate 
alt. 2. Karl Schwartinski⸗Rudak, 7 Monate 
alt. 3. Robert Max Witt, 4 Wochen alt. 
4. Frieda Hoffmann, 1 Stunde alt. 5. 
Elfriede Schulz, 2 Jahre 2 Monate alt. 6. 
2 Todtgeburten. 

o. ehelich find verbunden: 
x Kaufmann Anton Jencek und Wilhelmine 
ang. 
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olzverkaufs⸗ Bekanntmachung. 8 80 
Für Holzberke ufs, Bela Schulitz ch in 9 Sommer: I? 1 Artushof. — 8 2 


halbjahr 1893 folgende Holzverſteigerungstermine anberaumt, welche vormittags A 
9 Uhr beginnen. 


nr ER ER Es kommen zum J 
if. IX 
fende] Datum Verkeigerningk elaı 3 ZN 
Nr Feri Verkauf a 
. Termins 92 
N 
NZ 
1. 14. April 1 ER Nu tz⸗ 2 
2. | 9. Mai BENDER 2x 
3 2. Juni Gaſthaus Sämmtliche und ZNZNZNZNZRZRZNZNZNZNZNZN 
} 4 1 n meinem Wohnh. Bromb. Vorſtadt 46 
4.11. Juli Schulitz Brennhölzer [N iſt die Parterrewohnnng, beſtehend 
8. 5. September aus 3 Zimmern, Entree und allem 


Die betreffenden Förſter ertheilen über das zum Verkauf kommende 
Holz auf Anſuchen mündlich nähere Auskunft. 

Zahlung kann an den im Termin anweſenden Rendanten geleiſtet werden. 

Die übrigen Verkaufsbedingungen werden vor Beginn der Lizitation 


bekannt gemacht. 
Schulitz den 1. März 1893. 


Der Oberförſter. 


Krusemark. 


Auktion! 


Die zur Hugo Anders ſchen Bon- 
kursmaſſe gehörigen Beſtände als: 
eichene und kieferne Balken, 
Bohlen, Bretter, Kanthölzer, 
Mauerlatten, Rüſtbretter, 
Dachlatten, Schwarten, Fuß⸗ 


leiſten, Karren, Feldbahn⸗ 
ſchienen und 34 Tonnen 
Cement 


werde ich auf dem Holfzhofe Bromberger 
Vorſtadt Ur. 205 an der Waldſtraße 
Dienſtag den 7. März cr. 
von 10 Uhr morgens ab 
im Auftrage des Konkursverwalters an 
Meiſtbietende verſteigern. 
Bartelt, 


Gerichtsvollzieher. 


Mein Geſchäftslokal be⸗ 


findet ſich 
Coppernikusstr. Nr. 11, 


im Haufe des Herrn Leetz, 1 Treppe. 
Thorn, im März 1893. 


Sakolowski, Gerichtsvollzieher. 


Berliner 


Wasch- U. Plättanstalt 


von 
J. Globig - Mocker. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. 
\ g „ mimtliche 
Böttcherarbeiten 
werden dauerhaft und ſchnell 
ausgeführt bei 
H. Rochna, Böttchermeiſter 
im Muſeum (Keller). 
Kloakeimer ſtets vorräthig. ng 


See Schuhmacherarbeiten 

werden dauerhaft, ſchnell und billig 

ausgeführt bei W. Hanke, Schuhmacher, 
Tuchmacherſtraße 10. 

! Erlaube mir, auf mein 


8 vollſtändiges 
7 Snraloger 
5 NNaufmerkſam zu machen. 
Preiſe billigſt. 
D. Koerner, Bäckerſtraße 11. 


Gänsefedern, 
wie ſie von der Gans kommen, mit 
den ganzen Daunen, habe ich abzu⸗ 
geben und verſende Poſtpackete, ent⸗ 
haltend 
9 Pfund netto à Mk. 1,40 per Pfund, 
dieſelbe Qualität ſortirt (ohne Steife) 


mit Mk. 1,75 per Pfund 
egen Nachnahme oder vorherige Ein⸗ 
7 — des Betrages. Für klare 
Waare garantire und nehme was 
nicht gefällt zurück. 
Rudolf Müller, Stolp i. Pommern. 


braune Stute, 5 jähr., 5“, 
J hocheleg. Exterieur, fehlerfrei, 
ſehr preiswerth zu verkaufen. 
Näheres Schloßſtraße 10, I. 


Ein großer wachſamer 


E Bofhund 
i Koppernikusſtraße 24 zu ver⸗ 


kaufen. Cowalski. 
Da meine Ehefrau 


Mathilde Mörser geb. Behrendt, 


mit welcher ich in Gütergemeinſchaft lebe, 
mir ſeit mehreren Jahren ſchon bedeu⸗ 
tende Summen Geldes unterſchlagen hat, 
ſo warne ich hiermit Jedermann, von 
meiner Frau etwas zu kaufen oder an ſie 
Zahlungen zu leiſten, noch ſonſt ihr baare 

elder zu geben. 

Stewken den 3. März 1893. 


Heinrich Mörser, 
Beſitzer. 


Hiermit warne ich Jedermann, 

meiner Frau Louise Gramatke 

geb. Reiter und deren Tochter Johanna etwas 
zu borgen, da ich für deren Schulden nicht 
aufkomme, noch ihr die mir gehörigen Sachen 
abzukaufen. Gottlieb Gramatke. 


Zubehör vom 1. April zu vermiethen. 
Julius Kusel’s WWòe. 


Ein möbl. Zimmer n. Kabinet 
ſofort zu vermiethen Gerſtenſtraße 19, II. 


Große und kleine Wohnungen, 
1 Reitaurationslofal, 


Lagerkeller 
Brückenstr. 18 II. 


zu vermiethen 


Vorläufige Geſchüftsanzeige. 


Erlauben uns hierdurch ergebenſt anzuzeigen, daß wir Ende d. Mts. in der 


Schloßſtraße Nr. 14, 
vis-a-vis dem Schutzengarten 


photographiſches Atelier 


eröffnen. — Wir bitten, die uns zugedachten Aufträge gütigſt reſerviren zu wollen. 


Kruse & Carstensen. 


Luser Geschäftslokal 


befindet ſich jetzt 


Breiteſtraße Nr. 8, 


Ecke Mauerſtraße. 


Ausverkauf 5 Fabrikpreisen 


wird fortgeſetzt. 


A. Rosenthal & Go. 
Butfahrik. 


zen 


— N Si 


Chocoladen- und Zuckerwaaren-Fabrik von 


Gebrüder Ftollwerck, Köln a. Th. 


Dampfbetrieb: 650 Pferdekraft mit 451 Arbeitsmaschinen. 
Ende 1890: 1377 Personen beschäftigt. 
Die vorzüglichen technischen und maschinellen Einrichtun- 
gen, die gewissenhafte Verwendung von nur guten und 
besten Rohstoffen, und die auf langjähriger Erfahrung be- 
ruhende Fabrikationsweise haben Stollwerck’sthe Fabrikate 
im In- und Auslande eingebürgert. 


48 Medaillen und 26 Hofdiplome 


anerkennen ihre Vorzüglichkeit. 
Stollwerck’#te Chocoladen und Cacaos 
sind in allen Städten Deutschland’s in den durch Verkaufs- 
schilder kenntlichen Geschäften käuflich. 
EPP ˙ NN ccc I NIUN 
® ® 
Einen Lehrling Ülanen- und Mellinſtraße 


verlangt S. Grollmann, Juwelier. find Mahnungen zu 3, 4, 6 und 9 Zim⸗ 


—_ 2 mern, letztere mit Waſſerleitung, Badeſtube, 
Eine Gaftwirthfchaft f 


Wagenremiſe und Pferdeſtällen von ſofort 
oder Reſtaurationslokal wird in Thorn 


billig zu vermiethen. 

David Marcus Lewin. 
oder einer Vorſtadt zu pachten oder in möbl. Vorderzimmer iſt mit a. ohne 
miethen geſucht. Off. mit Preisangabe Beköſt. zu verm. Strobandſtr. 15, 2 Tr. 
unter 6. W. an die Exped. d. Ztg. erbeten. J berrichaffliche Wohnungen hat zu 
27 meinem Hauſe iſt das von Herrn vermiethen Bromb. Vorſt. A. Deuter. 

Getreidehändler Moritz Leiser bewohnte I gut möbl, Zim mit, auch ohne Bur⸗ 
Comtoir vom 1. April cr. ſchengel. z. verm. Zu erfr. i. d. Exp. d. Ztg. 
zu vermiethen. Herrmann Seelig, | — 57 ³ð—A—Bt — 

Eine Wohnung 


2möbl. Zim m. Burſchengel. z. verm. Bankſtr. 4. in der 3. Etage, 4 Zimmer, Kab., Entree und 

Zu Die dem Beliger Herrn Jacob] Zubehör, ganz renovirt, Preis 550 Mk., ift 
Hübner von hier zugefügte Be- ! jofort zu vermiethen. Zu erfr. bei 

leidigung, nehme hiermit reuevoll zurück. S. Hirschfeld, Seglerſtr. 28. 


Ziegelwieſe, im März 1893. Ein möbl. Zimmer nebit Kabinet jofort 


Friedrich Haupt. zu vermiethen. Tuchmacherſtr. 10. 


Druck und Verlag von C. Dombromski in Thorn. 


—— j Pschorr-boek- Ausschank 


beginnt nur 2 

Morgen, Sonnabend den 4. März und Sonntag Die 
den 5. März 2 

nu einfachen Preisen. 2 
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Biktoria-Theater Thorn. 
Zu ermäßigten Preiſen. ug 
Sonnabend den 4. März: 
Letztes Dresdener Gefammt-Gaffpiel. 
und Gaſtſpiel von 
Henriette Masson, Königl. Hofſchauſp. 
Die Hochzeitsreise. 
Luſtſpiel in 2 Aufzügen von Benedix 

und Jugendliebe, 

Luſtſpiel in 1 Akt von Ad. Wilbrandt. 

Billetverkauf in Herrn Duszynski’s 
Cigarrenhandlung und an der Abendkaſſe; 
daſelbſt auch Militärbillets für Sergeanten 
u. Unteroffiziere 50 Pf., ohne Charge 30 Pf. 

Billets für Krieger⸗, Landwehr⸗ und 
Handwerker⸗Verein bei Herrn Kaufmann 
Kaliski und Menzel. 
Kaſſenöffnung 7¼, Anfang 8, Ende 10 Uhr 


Restaurant Coppernikus 


Heute Sonnabend: 


Anstich 


von 


Bockbier. 


A. Rutkiewiez. 


Bockbier 


in Gebinden und Flaſchen 
empfiehlt 


= 8. Czechak. 


Heute aa Abend 

nf: „on 6 Uhr ab: 

ie & Friſche Grütz Blut 

und Leberwürſtchen 
bei Benjamin Rudolph. 


Einem hochgeehrten Publikum von Thorn 
die ergebenſte Mittheilung, daß ich das 


Fleiſch⸗und Wurſt⸗ 
waaren⸗Geſchäft 
Paezkowski, Heiligegtiſttt 10 


käuflich erworben habe. Ich bitte höflichſt, das 
meinem Vorgänger geſchenkte Vertrauen 
gütigſt auf mich übertragen zu wollen. Außer 
ſämmtlichen feinen Wurſtwaaren, werde 
auch Schweine⸗, Nind⸗, Kalb: und 
Hammelfleiſch führen und verſpreche nur 
gute und ſchmackhafte Waare zu liefern. 
chachtend 


3. Zagrabski, Nırmader 


J. kolaszewski, 


Tiſchlermeiſter, 
laukobsstrasse 9 


empfiehlt ſich 
zur ſchnellen und ſoliden Ausführung 


ſümmtlicher Tischlerarbeiten. 


Ferner empfehle mein großes Lager in 
metallenen, eichenen und kiefernen 
+. 
— Bürge 
in verſchiedenen Formen. £ 


Zwei geſunde Afgl. 


Qoppelfenſtee 
mit Verglaſung und Basquil⸗Beſchlag, auch 
geſtemmte Fanta dabei, ſind zu ver⸗ 
kaufen bei 
J. Golaszewski, Tiſchlermeiſter. 


Baderstrasse 24 
iſt die jetzt von Herrn Major Schmidt 
bewohnte dritte Etage ſofort oder 
rom 1. April zu vermiethen. 


Ein aut möbl. Zimmer zum 15. März 
zu vermiethen Culmerſtr. 15 J. 
Gpeleriokalitäten, als Werkftättegeeignet, 
zu vermiethen Koppernikusſtraße 41. 
Ein großer heller Laden n. Wohn. z. verm., 
ſowie ein Repoſitorium mit Glasſchrän⸗ 
ken zu verk. bei Alb. Früngel, Neuſt. Markr 24. 
ie Barterre: Wohnung Schuhmacher? 
ſtraße 27, worin ein Vorkoſtgeſchäft 
betrieben wird, iſt zu vermiethen. Näheres 
Schuhmacherſtraße 27, I. 
3 Fimmer mit Entree und Zubehör für 
270 Mk. vom 1. April zu vermiethen. 
Bäckermeiſter Lewinsohn. 
Ser. gel. Parterrezimmer, einf. möbl., 
ſofort zu beziehen Schloßſtr. 4. 
Ein gut möbl. Barterrezimmer ift ſofort 
zu vermiethen Manerſtraße 38. 


5 Mark Belohnung! 

Ein Portemonnaie mit 18 Mk. Inhalt 
iſt einem Burſchen in der Bromb. Vorſtadt 
verloren gegangen. Der redliche Finder 
erhält obige Belohnung. 

Brombergerſtr. 90, 2 Treppen rechts . 
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